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Breslauer Erzähler. 


Sechſter Jahrgang. 


Redaktion und Expedition: Buchhandlung von Heinrich Richter, Albrechtsſtraße Nr. 11. 


Hiſtoriſche Skizzen aus Schleſiens Vorzeit. 


Der Neuntödter. 
(Foriſ zung) 


Das Eintreten eines neuen Ankömmlings, der den dunklen 
Mantel von einander ſchlug und mit einer Blendlaterne zum 
Zeichen ſeiner Ankunft erſt ſein Geſicht beleuchtete und dann 
das Licht gegen die verſammelte Menge wandte, nahm die 
allgemeine Aufmerkſamkeit fe in Anſpruch, daß Alle aufſtanden 
und in dichten Haufen um ihn hertraten. Er war derſelbe, 
deſſen wir in Bauerkleidern vor und in Meiſter Haunold's 
Hauſe ſchon früher gedachten, und die Verſammlung, zu deren 
Mitglied er ſich zählte, ein Theil der furchtbaren Räuberbande, 
die Neuntödter genannt. 5 

Er benachrichtigte jetzt die Umſtehenden in kurzen Mor: 
ten, daß er den bisher vergeblich geſuchten Hauptmann als 
Goldſchmiedgeſellen wiedergefunden habe, und es nun gelte, 
ihn durch einen Hauptſtreich wieder für das allgemeine In⸗ 
tereſſe zu gewinnen. Die Liebe habe ihn ſo erniedrigt, fuhr der 
Berichterſtatter fort, und doch ſcheine er noch fern vom Ziele 
zu wandeln. Schnell, auf welchem Wege es auch immer ſei, 
ihn dies erreichen zu laſſen, müſſe der Augenblick ihres Han⸗ 
delns werden. Deshalb wäre ſehr räthlich, ihn in den Beſitz 
des Mädchens zu bringen, und zwar im Laufe dieſer Nacht; 
weil ſich ſo damit noch die Befreiung von ſechs Mitgliedern der 
Bande vereinen laſſe, denen morgen die hanfene Schleife den 
Weg über die Grenzſcheide des Lebens zeigen ſollt' Mord: 
hinze, der auch zur Zahl der Sechſe gehöre, wäre durch einen 
Zettel, in der Suppe ihm übermacht, von den nahen Ereigniſſen 
denachrichtigt, um, wo möglich, zur Befreiung der Andern, 
wenn das Feuerſignal gegeben, thätig mitzuwirken. Den 
Wächter am Goldberger Thore hätte man für den Zweck der 
ruchloſen Bande gewonnen, und er ihnen gegen einen Beutel 
mit Goldſtücken und dem Verſprechen der Aufnahme in ihre 


Mitte das Thor nach Mitternacht zu öffnen zugeſagt. Der 
Sprecher ſelbſt übernehme es, die Thorwache durch einen Schlaf⸗ 
trunk im Weine unſchädlich zu machen; an mehreren Orten 
angelegte Feuer in und vor der Stadt würden eine ſolche Ver⸗ 
wirrung anrichten, die alle Hinderniſſe zur Ausführung des 
ruchloſen Planes beſeitigen dürften, ſchloß der Redner unter 
Beiſtimmung des ganzen Haufens, der ſich immer mehr und 
mehr durch neu Hinzukommende vergrößerte. 

Die Mordbrenner lagerten ſich im heiligen Gotteshauſe um 
volle Weinſchläuche und erquickten ſich unter Fluch- und Läſter⸗ 
worten an der Rebe goldnem Blut, damit der Muth erglühe 
zu den nahen Frevelthaten; der Sprecher von vorhin ſchlich 
nach der Stadt, deren friedliche Stille keine Ahnung der nahen, 
drohenden Schrecken verrieth, an ſeinen ſelbſtgewählten Poſten. 

Paul Horn's Wunſch und ihrem gegebenen Verſprechen zu 
genügen, hatte Eliſabeth das eng anſchließende Hauskleid von 
Agnes angezogen und, gleich dieſer, der blonden Locken Fülle 
in die goldſtoffene Kappe mit dem breiten böhmiſchen Spitzen⸗ 
ſtreifen, der ſonſt Agnes liebliches Geſicht wie ein Heiligen⸗ 
ſchein umgab, verborgen. So angethan, begann ſie mit dem 
Argliſtigen das gefährliche Spiel, welches demſelben, ganz nach 
ſeinem Plane zu leiten, bei dem einfachen Mädchen leicht ward. 
Eben wollte er ſeinen Arm um ihre Hüfte legen, als gegenüber 
des Geſchoſſes Blitz aufflammte, und Paul Horn mit zerſchmet⸗ 
tertem Gehirn zu Boden ſank. — Hätte Wenzel noch einen 
Augenblick mit feiner voreiligen Rache gezögert, ſo würde er 
die Abweiſung ſolcher Vertraulichkeit, die dem Mädchen über 
das gegebene Verſprechen hinauszugehen ſchien, geſehen und 
ſich einen Gewaltſtreich von fo üblen Folgen erſpart haben. 

Wer aber beſchreibt der armen Agnes Schreck, da man ſie 
ſogleich von dem Vorgefallenen unterrichtete, ohne Ahnung, 
wie nahe ſie der, dem Gericht Verfallene angehe. Als ſie aber 
Eliſabeth von dem ganzen Vorgange unterrichtete, durchſah ſie 
zwar den hölliſchen Trug des Geſellen, doch ergriff das wenige 
Vertrauen, welches Wenzel ihrer felſenfeſten Liebe durch ſeine 
raſche That gezeigt, aufs Schmerzlichſte die Seele der Jung: 
frau. Die peinigende Angſt ob des grauſenerregenden Looſes 


ober. 


des Geliebten, trat noch hinzu, fo daß fie ſchon der neue Mor⸗ 
gen in Fieberphantaſien traf, und eee 

gefäßrlichen Krankheit dem frühen Grabe A 

i 5 kellerartigen Gefängniffe, aus wel⸗ 
chem man eben erſt einen Mordbrenner, um ihn durch Hen⸗ 
kershand für die menſchliche Geſellſchaft unſchädlich zu machen, 
zum Tode geführt, und ſaß auf der von Näſſe triefenden Stein⸗ 
bank Wenzel v. Kolditz in kalter Verzweiflung. Seit er von 
der Untreue der Geliebten Ueberzeugung erhalten zu haben 
glaubte, galt ihm zwar das Leben wenig, doch ſo zu enden, 
wie ihm bevorſtand, als der Letzte ſeines Stammes auf dem 
Blutgerüſt ſein Leben auszuhauchen, erfüllte ihn mit Abſcheu 
und Grauen. 

Den Lauf dieſer peinigenden Ideenfolge unterbrach ein 
mehrmal wiederholtes Pochen an der Wand, das in einem bes 
nachbarten Kerker verurſacht zu werden ſchien. Da es nach 

kurzen Pauſen ſich ſtets erneuete, ſo wurde Wenzel darauf 
aufmerkſam und freundlich von dieſem Zeichen der Menſchen⸗ 
nähe angeſprochen, ſo daß er dem nachbarlichen Klopfer den⸗ 
ſelben Troſt zu geben ſich verpflichtet glaubte. 8 
Nun folgte bald, trotz aller Vorſicht, die man gewiß an⸗ 
wenden mochte, ein größeres Geräuſch in der Mauer ſelbſt, 


wie von aus derſelben genommenen mörtelloſen Steinen, und 


bald vernahm Wenzel die dumpfen Laute einer rohen Stimme 
aus der Mauer, nahe dem Fußboden. 
Holla, Blutkönig! Mordjunge! lieber Bruder Timm! haſt 
Du die vornehme Geſellſchaft wieder entlaſſen? Der Schwarze 
läßt Dich grüßen; er geſtattet uns noch eine Galgenfriſt. Der 
Bluthund von Löwenberg copulict morgen unſere ſehr vortreff⸗ 
liche Branntweingurgel noch nicht mit Junker Strick von Hanf, 
wir müſſen ſchon noch ferner die koſtbare Braut verſorgen. 
Juchhe! Mordelement! dag wird einmal eine brilliante Luft: 
barkeit werden! hellleuchtende Hochzeitfackeln und keine Copu⸗ 
lation! — Im Vertrauen, die Braut, unſere vielgetreue 
Kehle, macht die Zwangsheirath rückgängig, weil ſie Hülfe 
von Außen erwarten darf. Der Henker vergelt's einſt dem gu⸗ 
ten Jungen, der mich durch einen Zettel in der Suppe von 
Allem benachrichtiget hat, durch einen ſchnellen Tod. Um 
itternacht läßt der beſtochene Hüter am Goldberger Thore 
unſere Galgenvögel herein. An allen Ecken der Stadt wird dann 
Feuer angelegt, und in der beiſpielloſen Verwirrung, die dann 
nbedingt entstehen muß, unsere Kerker geſprengt; unſer Haupt⸗ 
ann, der in der Stadt ſich unerkannt aufhalten foll, mit 
‚feinem Feinliebchen, einer Bürgerdirne, gewaltſam in unfere 
„Mitte zurückgeführt. Mordio! dann wird wieder eine andere, 
beſſere Zeit unter den Neuntödtern eintreten, daß man ſich nicht 
ſchämen darf, zur Sippſchaft zu gehören. Ater Peſtilenz! du 
Jammervoller Kerkerwurm! hat das bischen feuchte Luft dit 
delne ausgepichte Gurgel ſchon fo zuſammenquellen laſſen, daß 
keiner von deinen anderthalb Tönen mir eine Antwort Erächzt? 
Ich laſſe mir's ſauer werden, liege wie im dumpfen Maufe: 
loch, drücke mir die leeren Fächer meiner Speiſekammer vollends 
zuſammen, die Jubelbotſchaft dem Stockfiſch mitzutheilen, und 
der Buena antwortete nicht einmal durch einen Muck. 
ille, ſtille! rief plötzlich Wenzel mit verſtellter, heiferer 
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Stimme, nachdem er ſich von ſeinem wortloſen Staunen ob 
der gemachten Entdeckung erholt, krieche zurück, ich verr 
Fußtritte von Außen. Die Andeutung fand ein geneigte 
Man hörte den! 5 zurückziehen und ziemlich gerät 
los die Steine in die Oeffnung einſetzen. Ein munter: 
brochenes Rufen und Poltern zog den Gefängnißwärter herbei, 
der ſich mit Wache und unter zürnenden Drohungen endlich 
einſtellte. Nur durch ſchnelle, leiſe Erzählung des Vorgefal⸗ 
lenen, aber ohne es für etwas anderes, als eine Finte zu hal⸗ 
ten, ließ ſich endlich der Schließer bewegen, beim Bärgermei⸗ 
ſter ſogleich Anzeige zu machen, weil ſonſt die Schuld des na⸗ 
henden Uebels Wenzel auf fein Haupt zu bringen drohte. 
Schon nach einer Viertelſtunde geleitete man Wenzel zum Bür⸗ 
germeiſter, wo er ſeine Ausſage widerholte, die ſich auch au⸗ 
genbiicklich durch den hinzugekommenen Haunold beſtätigte. 
Man hatte nämlich den erſchoſſenen Paul Horn entkleidet, um 
ihn in die Todtenkammer zu bringen, dabei aber den mit Na⸗ 
deln eingeſtochenen und mit bunten Farben engeri benen Neun⸗ 
tödter und eine Königskrone über dem Kopfe deſſelben gewahrt. 
Leicht fand man die rechte Deutung, da dies Zeichen der furcht⸗ 
baren Verbrüderung allgemem bekannt war. Der von Wenzel 
begangene Mord wurde ſomit ihm in Hinſicht des Betroffenen, 
zum Verdienſt angerechnet, vorzüglich aber die ebenfalls blos 
dem Zufall zu verdankende Entdeckung des gedachten Ueberfal⸗ 
les der Mordbrenner. Von einer Haft war natürlich keine 
Rede mehr. AN AT 


( Beſchtuß fo gt). 


Beobachtungen. 


Correspondenz⸗Nachricht aus der Nudelgaſſe. \ 


Was foll ich Ihnen, verehrteſter Beobachter, melden aus 
unſrer düſtern Gaſſe, die ſo hohl iſt, und ſo verſteckt liegt, daß 
ſie für Tell geeignet wäre, dem Landvogt aufzulauern. — Kein 
freundlicher, jovialer Nante ziert eine unſerer vier grauen Ecken, 


von denen der Putz in immer größern Maſſen herabfällt; kein 


Trottoir ebnet die rauhe Pilgerbahn der dunkeln Nudelgaſſe, 
kein klares Fenſter ſchimmert von den alten Häuſern, die wie 
eine verſteinerte Bierbrüdergeſellſchaft mit ſchiefen Hüten, nes 
beneinanderſtehen, eines hält das andere feſt, wie der benebelte 
Bruder Danziger den ſchrägen Bruder Naumburger; kein po⸗ 
madiſirtes Menſchenkind wagt ſich zwiſchen dieſen Häuſern 
hindurch, aus deren unheimlichen Kratern Torf⸗Lawa, ſchwarz⸗ 
ſeiſiger Waſchdunſt, Kellernebel, Bäudlerqualm und mephiti⸗ 
fe Knaſterdämpfe ſtrömen. Nur flüchtige Geſchäftsleute, 
Hausfrauen und Mägde eilen hin und her und eine Legion 
von Kindern erſchweren die Paſſage. Außer dem drei Stock 
hohen herzerhebenden Geſange und der verſtimmten Guitarre 
eines jungen Seifen: und Fleckkugel⸗Fabrikanten gewahrt man. 


weiter kein Merkmal muſikaliſcher Empfindungen; Brunnen⸗ 


ſchwengel⸗Seufzer, kräftige Aufgebote zankender Weiber, Kin⸗ 


und theuer. 


dergeplärre, Hammer-, Hobel und Sägengeräuſch wechſeln 
ad mit dem Geſchwatz einer wahnwitzigen Schwarzdroſſel oder 
dem Gebell der Hunde. Kurz, es iſt und bleibt die alte Nu⸗ 
delgaſſe. Er . 
Die Ehen ſcheinen in dieſer Gaſſe nicht ſonderlich zu 


ge⸗ 


deihen, kommt dies nun von der ſchlechten Ausſicht her, 


welche das Gemüth, melancholiſch und verdroſſen macht, 
oder von andern, im Innern zu ſuchenden Gründen, das will 
ich unentſchieden laſſen — genug, der häusliche Zwiſt wird 
hier in verſchiedenen Häuſern täglich aufgeführt, und zwar ſo 
ganz ohne Rückhalt, daß man jedes liebloſe Wort der Zan⸗ 
kenden nur zu deutlich verſtehen kann. Nach dem Stadtge⸗ 
richte ſieht man jeden Morgen ein Paar Männer oder Frauen 
mit dem Papiere in der Hand, wandern. Injurien⸗Prozeſſe 
fallen in der Nudelgaſſe ebenfalls ſehr häufig vor, ebenſo Exe⸗ 
cutitungen, Herauswerſereien oder Abzüge mit Dampf. Die 
Quartiere find, mit wenigen Ausnahmen, unfreundlich, feucht 
Die Hauswirthe behaupten gewöhnlich den ers 
träglichſten Theil der Wohnungen, etwa das Souterrain oder 
die Belle⸗Etage; während ſie für ihre eigene Bequemlichkeit 
Alles thun, laſſen ſie die Wohnungen der Miethleute ruhig 
aus dem Leime fallen. Sehn Sie, wertheſter Herr Beobach⸗ 
ter, ſo geht es in der Nudelgaſſe, und ich habe mir ſagen laſ⸗ 
ſen, daß es ſogar in der vornehmen Paſteten⸗Straße nicht viel 
beſſer hergehe. 

Vielleicht kann ich Ihnen nächſtens einige Specialia aus 
meinem Bereiche referiren. Ich bewohne nämlich eine ganze 
Erker⸗Etage in der Nudelgaſſe, und kann von hier aus, wenn 
ich mich mit der nöthigen Geduld rüſte, ſo Manches trefflich 
beobachten. Ich verbleibe ſongch Ihr Schuldner 

f Hadrian Pikdaus. 


Luſtige Heirathsbewerbung. 


Ein gewiſſer Herr O***, bei der Tonkunſt geſchäͤftig, und 
wegen ſeiner jovialiſchen Laune beliebt, wo man ihn ſah, kam 
einmal auf den Einfall, heirathen zu wollen. In einem 
öffentlichen Garten die Tochter eines ziemlich angeſehenen Mans 
nes erblickend, ſagte er zu einem Bekannten: Die Figur iſt 
gut, wenn ſie nur auch Figur machen kann. Hörend, ihr Vor⸗ 
name fei Karoline, rief er: Wenn fie auch nur Karolinen hat, 
ich wäre aber ſchon mit Friedrichsd oren zufrieden. Wie man 
noch verſichert hatte, der Vater ſei vermögend, entgegnete 
Herr Oe: So werde ich die Karoline vom Fleck ſchneiden. 
Ohne Weiteres ſetzte er ſich an den Tiſch, wo das artige 
Mädchen neben anderen Damen Platz genommen hatte, fing 
ein Geſpräch vom Wetter an, kam jedoch bald auf etwas 


Anderes und äußerte ſich: Mademoiſellchen, könnte ich nicht 
die Ehre haben, Sie einen Augenblick allein zu ſprechen? Ich 
hätte Ihnen etwas zu fagen, das Niemand ſonſt hören ſoll. 
Die Angeredete, zum Erſtenmal ihn ſehend, warf ihm 


einen finſtern Blick zu, und erwiederte halb verwundert, halb 
ſchnippiſch: »Ich wüßte nicht, was Sie mir zu ſagen haben 
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könnten, mein Herr, und zu einem Geſpräch unter vier 
würde ich mich nicht verſtehn, weil ich es ni ; 
hielte. So bitte ich alſo, zu ſchweigen, oder, we ie mir 
er zu fagen haben, es hier vor der Geſellſchaft 
zu thun. « e en 
Jiuzt hob der luſtige Bruder wieder an: So hören Sie, 
Mademoiſellchen! Es ift ein Vorſchlag, den ich mich erdreiſten 
will, Ihnen zu machen. Haben Sie doch die Güte, und 
ziehen Sie zu mir in meine Wohnung. Sie iſt groß für uns 
Beide. Da wollen wir zuſammen eſſen und trinken, zufammen 
fpazieren gehn, zuſammen ſchlafen und immer ſeelenvergnügt 
ſein. ; E 3. 
Blutroth vor Zorn und empörten Gefühl konnte Jene erſt 
nichts erwiedern, nach einigen Minuten brach ſie jedoch los: 
»Mein Herr, was unterſtehen Sie ſich? Mit wem glauben 
Sie zu reden? Soll ich vorausſetzen, daß Sie ohne alle Er⸗ 
ziehung, ohne alle Sittlichkeit ſind, oder daß Sie an Der: 


ſtandeszerrüttung leiden 24 


Warum denn ſo böſe, mein ſchönes Kind, verſetzte Herr 
O, iſt doch Ihre Frau Mutter auch zu Ihrem Herrn 
Vater gezogen, und Niemand hat es gemißdeutet. Wäre es 
nicht geſchehen, wären Sie nicht auf der Welt, und ich könnte 
Sie heute nicht bewundern. Sie werden doch nicht ſtreiten, 
daß Ihre Frau Mutter den Herrn Vater geheirathet hat, und 


fo meinte ich es auch, wie es ſich von ſelbſt verſteht ich drückte 


mich nur nicht gleich deutlich aus. Freilich hätte dieſer 
Kommentar beruhigende Wirkung hervorbringen können, allein 
dies geſchah nicht, zu erbittert war die feinfühlende und auch 
etwas ſtolze Demoiſell geworden, und bewies ihm ſo viel Un⸗ 
willen, ja Verachtung, daß er ſein Vorhaben endlich von ſelbſt 
wieder aufgab. Nun ſagte Herr O? : Ich wollte die 
Karoline ſchneiden, verlief mich aber. Nun will ich auch ledig 
bleiben, bis an mein ſeliges Ende. Ein ebenfalls aufgeweckter 
Freund hielt die Meinungen nicht zurück, daß bei Herrn O!“, 
e ee halber, eben an kein ſeliges Ende zu denken 
Bi v ö 1 

Da erwiederte er: Ich werde ſchon meine Anſtalten dazu 
treffen. Bin ich krank und ſehe, daß es Ernſt wird, telle ich 
mir eine Bouteille Champagner ans Bett und trinke munter, 
wenn der letzte Augenblick naht. So muß ich felig ſterben. — 
Seit mehreren Jahren lebt der jovialiſche Mann nicht mehr 
hier, wird jedoch an dem Ort, wo er ſich nun aufhält, keines⸗ 
wegs traurig geworden ſein. 5 f 
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g. et d e Vene 


(Straßen: Skandal). Am Sonntag in der neunten 
Abendſtunde begegnete mir auf der Schmiedebrücke ein Zug von 
etwa zwölf Knaben zwiſchen 12 — 16 Jahren, die unter 
mörderlichem Lärmen und Geſchrei einen total be offenen 
Cumpan, den ſie nach ihrer Ausſage, auf dem Ringe, hinter 
den Rathhausbuden gefunden hatten, nach feiner Behaufung 
ſchleppten. Der Unglückliche, in ſeinem Zuſtande der Beſtie 


be, 532 a 


ähnlicher, als dem Ebenbilde Gottes, ward nach langem Hin⸗ 


und Herzerren feiner fidelen Begleiter, endlich in das elterliche 
Haus gebracht, wo ſeine Mutter ihr ſauberes Pflänzchen, das 
fie ſchon Häufig fo geſehn zu haben ſchien, in Empfang nahm, 
während die Knaben, Lehrlinge eines achtungswerthen Gewerkes, 
unter Scherz und Lachen von dannen zogen, um — auf noch 
mehr Abenteuer auszugehen. — 

Ich glaube, es giebt ein Geſeb, welches Lehrlingen, die 
ohne Begleitung ihrer Angehörigen in Schanklokale gehn, ein⸗ 
zuſchränken verbietet — aber wer wird ſich den an ein bar⸗ 
bariſches Geſetz kehren! g 

* 


* * 


Hang zur Betrügerei zarter Jugend). Am 
Morgen des 1. Novbr. trieb ſich vor dem Oderthor ein kleiner, 
höchftens 7 Jahr alter ärmlich gekleideter Junge herum, der 
den Vorübergehenden Viſitenkarten für 3 Pf. feil bot, und 
ihnen mit der offenften Miene verſicherte, ves ſeien Looſe zu 
einem Freiſchießen im Schießwerder, wo man wenigſtens für 
die Paar Pfenninge einen Thaler gewinnen könne. « Leuchtet 
dvar aus dieſem Gebähren einerſeits auch die kindiſche Dumm: 
heit hervor, die der Ueberzeugung war, die Angeredeten könnten 
nicht leſen, ſo zeigt die Sache doch anderſeits eine eigenthümliche 

Induſtrie und ein Talent zum Betruge, das nur der Aus⸗ 
bildung bedarf, um einſt Großes zu leiſten! . 


Theater s Repertoir. 


Donnerſtag, den 5. November: „Helene,“ oder die Koͤrbe, 


Luſtſpiel in 3 Akten. 
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Verzeichniß von Taufen und Trauungen in Breslau. 


Getauft. 

1 Bei St. Eliſabeth. 

Den 29. Oct.: d. Kaufmann R. Frenzel S. — Den 1. Novbr.: 
d. Kaufmann S. Boſſack S. — d. Oetconom H. Stief X. — d. St.⸗ 
Ger. Canzl.-Afſiſtent E. Bergel S. — d. Bürſtenm mſtr. A. Re the 
S. — d. e F. Scholtz S. — d. Fleiſchermſtr. F. 
Schönfelder S. — d Schloſſermſtr. Cb. Schröder S. — d. Mau⸗ 
rergeſ. C. Demmig S. — d. Zifchlergef. K. Bever T. — d. Schnei⸗ 
dergeſ. W. Raabe S. — d. Tichlergeſ. e. Rub T. — d. Bedienten 
D. Eitner T. — d. Haush. A. Rother T. — d. Housh. G. Kreck⸗ 
wig S. — d. Tagarb. C. 3ölner S. — d. Inwohner in Kentſchkau 
©. Löſchner T. — 2 umdl. T. — Din 2.2 d. Partikulier b. Prätorius 
S. — d. Schuhm. C. Kernthal S. — d. Zuck. rſtedera b. G. Har⸗ 
tig S. — 2 N 


* 


Bei St. Maria Magdalena. = 
Den 27. Oct. d. Goldarbeiter M. Schmidt S. — Den 28. d. 
Handl. Buchbalter W. Jacob T. — d Steohhutfabeikant T. Seeliger 
S. — Den 29.: 1 unchl. S. — Den 1. Novbr; d. Buchbindermſtr. 
A. Malig S. — d. Inſtrumentenmachergeſ. K. Grope S. — 8 
Bedienten J. Sol ze T. — d. Kutſckec K. Klar S. — d. Haush. A. 
Werner T. — d. Nachtwächter G. Weber S. — 2 unchl. S. — k 
Bei 11,000 Jungfrauen. : 

Den 1. Novbr. d. Schuhmachergeſ. J. Wagner T. — d. Stadt: 
Girichts Canzellei⸗Oiätarius A. Wenzlow S. — d. Invaliden F. 
Miſchke T. — 1. unehl. S. — 1. unbl. T. — 

N Getraut. 

i Bei St. Eliſabeth. 

Den 2. Nopbr.: Privatlebrer E. Raabe mit H. Brodt. — 

ET, dal. & Sau. — Zöpfergei.. F. Wegner 

a er. — Schneidergef, ‘9. Sttenreich m fr. ©. . 

— Tiſchiergeſ. A. Prüfer mit Jg. Pit} 2 e 3 — 

Rudel mit Igfe. B. Kühn. — ewef. Trompeter G. Hannig mit A. 

Ulbrich. — Kutſcher Ch. Herleb mit Igfe, S. Knorr. — Haush. M. 

e ua — $reipäusler in Ge. Mochbern G. Stieh⸗ 
rm 1 J. Geppert. — Bauergutsbeſ. in Henni zedo Kunze mi 

Igfr. E. Sprotte. — 0 enn 0 5 

Bei St. Maria Magdalena. 

Den 28. Oct. Kaufmann J. Hammer mit Iafr. E. Fritſche. — 
Den 2 Novbr. Bäudler K. Wiefner mit H. Jerraſch. — Buchdrucker⸗ 
gehülfe A. Ihr mit Fr. J. Hoppe geb. Eichner. — Kattundruckergel. 
G. griebe mit Igft. K. Ziegner. — Sattlergeſ. R. Wurſt mit L. 


Hepder. — 
ö - Bei 11.000 Jungfrauen. 
Den 1. Nopbr. Getreidemäkler A. Monath mit F. Werner. — 


Mauergeſ. E. Wutſchke mit Igfe. J. Engert. — Den 2. Schuhm. 
geſ. F. Kupka mit C. Linke. — 8952 


1 N 8 
eg 


Für jeden Geſchäftsmann unentbehrliches Werk. 


Im Verlage von F. E. C. Leuckart in Breslau, Ring 
No. 52, iſt er ſchienen; 
Die ? 


Verjährungsfriſten 
von 24 Stunden bis zu 30 Jahren 
nach Preußiſchen Geſetzen. Ein Handbuch für jeden Bürger 
und Landmann, insbeſondere für Kaufleute, Gewerbetreibende 
und andere Geſchäftsmänner. - 

Ta Sgr. 

Da ein wohlbigründetes Recht durch den Ablauf einer beſtimm⸗ 
ten Zeit allem aufgrhoben wird, fo gebietet einem jeden Geſckäfts⸗ 
mann die gewöhnlich ſte Vorſickt, ſich von den Friſten zu unterrichten, 
um Folgen einer bloßen Nacklästakeit von ſich abwenden zu können. 
as obige Werken emyſicolt ſich daher wegen feines Nutzens um 
fo mehr von ſelbſt als dem Nich tjuriſten unmöglich die hierher gehö⸗ 
rigen und zerſtreut vorkommenden B ſtmmungen bekannt fein können. 


Der Breslauer Beobachter erfcheint w chentlich 3 Mal (Dienſtags, Donnerſtags und Sonnabends) zu dem Preife von 4 Pfenningen die 


Nummer, ober woͤchentlich für 3 Nummern 1 Sgr., und wird für dieſen Peis durch die beauftragten Golporteure abgeliefert. 


tal von 39 Nummern, fo wir alle Königl. Poſt⸗Anſtalten bei wöchentlich dreimaliger Verſendüng zu 18 Sgr. 


